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ſtarb III Juli 1901 Im Alter bn Jahren, von den Seinigen umgeben.mne Lücke un der Biographie finden Einige darin, daß die Differenzen, die In
den letzten Jahren zwiſchen Aſſerre und den Miſſionsprieſtern von Lourdes beſtan

—den, nUL angedeutet, nicht beſprochen werden Man iſt mämlich der Anſicht, daßbeide Teile dadurch unuLl gewonnen hätten!

alzburg. Näf, Emer. Prof

Zeitläufe.
Von Loſeſſor Dir Matthias Hiptmair.

Q5 irkular des Kardinalvikars eN Murrismus. Kommiſſion fürBibelforſchung Programm de Präſidenten der Opera dei Congressi.
Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe und Reformkatholizismus. Münchner Ver⸗

ſammlung der Reformer Abfallsbewegung.
Die nklare kirchenpolitiſche ewegung, we Ian Deutſchland

Reform⸗Katholizismus, in Italien jetzt Murrismus E hat Iun jüngſter
Zeit eine teilweiſe Klärung erfahren In Italien durch einen amtlichen
Erlaß des Kardinalvikars,) in Deutſchland durch den gemeinſamen
Hirtenbrie der in verſammelten preußiſchen Biſchöfe Der Mur

Una dichiarazione del Cardinale Vicario.
EI noto tutti 60u1 quanto zelo paterna solleeitudine 11 molte

Occasioni 11 Santo Padre TOMmosse 6d incoraggiò azione popolare cristiana,principalmente C0 Eneiclica Rerum OV  N del Maggio 1891
ne. quale trattoõ ampiamente dei diritti dei doveri CUI espediente
che COnvengando 1 reciproco ACCOrdo 1e Ue Classi dei capitalisti dei 14⁷
VOTaàtori, indies Ad II Eempo rime dii derivanti dalle dottrine evangeliche,

Cterne infallibili di giustizia religione, 60 eminentemente Efficaci
togliere ogni COntesa tr VATII 0rdini Eittadini.

Tutt!l Che produssero gl'insegnamenti cContenuti MN quella IIEIIOTa“-
bile Eneicliea appariscono manifesti chiunque Consideri 'incremento rice-
Uto dall' Arione cattolica nella parte cChe Tisguarda beconomia 1a carita
cristiana. Dal titOlI0 pero di democratiei Cristian! assunto da parecchi
cattolici, rigettato d⁴ altri, delle COntroversie deplorevoli dis-
pute portate Hno all'aerimonig. questo male LSET fficace rimedio
principii le norme dettati nell EFneichea Graves de COommuni
del Gennaio 1901, Che regolano II pensiero dei Cattoliei S0OPTA tale AT‚
gomento, rendono 1⁴ 10r0o azione più larga ASSA:1 Più proficua alla Societaà.

Persistendo alcuni I Certe dottrine tendenze Chiaramente riprovate
n Enciclica, VOlendo premunire azione Cattolica dai conseguenti
pericoli, 1l Santo Padre Ordins al Sacra Congregazione degli Affari Celesi—
Astiei Straordinarii di1 cCompilare E, C0 previa UA Approvazione, SIlanare
1⁴ Istruzione C8S8SUnO ignora del ennaio 1902, 601¹12 guale
anche 81 rendeva PIù forte, più COmpatta Sicura azlone popolare eristiana

democratiea Cristiana.
AI ripetuti insegnamenti del 1Cario di Gesd Cristo sulla ge-

nuina demoerazia Cristiana, alle date SUl modo di éstenderne
Lazione, Tisposero giOvani (COnferendo VOlenterosi 12 10ro Calda 60 energica
Operosità; risposero PIù maturi recando fiduciosi, Oltre alla provata fede,
1a ponderazione 1I II  7 rutti esperienza; III.  — disgraziatamente IIO.  —

risposero, OINEe Cra dovere, tali insegnamenti OTIINE alcuni, quali C0gli
(itti COlle COnferenze AVGSCVanO maggiormente COOperato alla propagazione
di teorie tendenze pericolose, benche piu vOlte fossero Stat! paternamente
ammoniti dalla cclesiastica autoritaà.

Linzer „Theol  prakt. Quartalſchrift“ 1903



rismus hat ſeinen Namen von einem jungen, etwa dreißigjährigen,Ina von Brescia erinnernden Geiſtlichen, Don Romulo Murri,
der die vom heiligen Qter inaugurierte Volksaktion, chriſtliche Demo⸗
kratie genannt, in falſche Bahnen zu leiten ſtrebt. Murri rat zuna als römiſcher Korreſpondent des Mailänder „Osservatore (Cat-
tOlieo“ in die Oeffentlichkeit, gründete hierauf das „Vita noOva“
für katholiſche Studenten, ſodann 1898 die „Cultura 80Ciale“ und
endlich den „Domani dItalia“ In dieſen eiden letzteren Organen
legt nun ſeither der feurige Mann ſeine ſozialen und kirchenpolitiſchenꝗ

QV

deen der Mitwelt vor Die Quinteſſenz dieſer 0  QV  deen enthä eine Rede,
welche e bei einer Verſammlung Iun arino ant Auguſt 3
gehalten, und die nun eine klärender Kataſtrophe herbeigeführt hatDa ſie nämlich allgemein verbreitet wurde, Qhen ſich viele Biſchöfeveranlaßt, den apoſtoliſchen Stuhl um Stellungnahme 3u ihr zu bitten
und dieſer Bitte wurde Urch den oben erwähnten Erlaß des Kar⸗
dinalvikars Pietro willfahrt. Auf Befehl des heiligen Vaters wird In
dieſem Dokument Murris Richtung als tadelnswert und der Zenſur würdig erklärt; ſie iſt nicht die Richtung, E der heilige

Un discors0 téenuto nella Repubblica di San Marino II AgOSto ISul tema Liberta Cristianesimo) ha specialmente Contristato
11 paterno CuoOTEe dell' Augusto Pontefice, al quale Molti Veéscçovi, Messi 11
pensiero peil cCattivi effetti, hanno creduto 10r0O dovere di ricorrere Der 1·tuni provvedimenti.

Ale discorso, acCcuratamente esaminato, 6 At0 TOVato riprovevoledegno di ISUTa.
81 deplora moltre di vedere d1 1AdO informate agli StéSS81 prin-eipii, Varie delle pubblicazioni che ricevono Lispirazione dallo Stes80 autore

del discors0o d1 Marino.
Merita invece 1⁴ piena fiducia dei Cattoliei 11 Secondo Gruppo dell'

Opera dei Congressi, perchè fedele A1 pontificii insegnamenti, 60 In parti-COlare alle iStruzioni 110TIIIG date dalla Santa Sede II gennaio del COT-
rente Aun 1e quali indipendentemente dal 10roU valore dottrinale,rimangono IN pieno vigore anche nella T. Che Tisguarda 1⁴ semplice rior-
ganizzazione Opera dei Congressi l'autoritaà del Secondo Gruppo di 6884.

La presente Notificazione eil inearico Speciale del Santo Padre 81
Comuniea anche tutti Rmi Ordinarii d'Italia Der 10ro orilla, affinche
a 10r0 vigilanza pastorale D  12 H1deli COntro 1e teorie 1e tendenze
S0DT acCcennate, Pprocurando che gl'insegnamenti Ie dati nella StTU·
zione del 27 gennaio del COTrT Anno, nei Regolamenti dell“ Opera dei
Congressi relativa APP En die E, Siano integramente Conoscliuti, frequente-mente letti fedelmente OSServati da tutti 611 d1 Aione POpolare eristiana.ricordando he quel documenti splendida COnferma delle lieté

he 1⁴ genuina demoera:z12 Cristiana ISpira alla Santa Sede,1⁴ quale 04 paterna COsStante sollecitudine 1⁴ premunisce COntro peri-0¹ he potrebbero rendere ter!il1 8Uu01 lavori.
Dato In Roma, dal Vicariato, 1l Settembre 1902

PIEUTBRO Card.-Vicario.
Can. Segretario.

TEi Separato C0I ꝗquesto titolo: Murri Liberta OCRxR
*) Puübblicate in Roma nel giornale II Domani d'Itali del 31 agosto, Iin 11b-

letto 11 2. agOsto 1902 ne. Repubblica di Marino Ell
IsStianesimo Discors0

Societaà di Cultura Editrice, 1902
adunanza solenne del ConvegnoInternazionale demoeratieo Cristiano Roma,
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Ater eingeſ

agen wiſſen will, ſie iſt nicht wahre ſondern falſche
chriſtliche Demokratie. Murri macht ſich ſelbſt den Schlachtenplan,
anſtatt dem Plane des Höchſtkommandierenden 5 folgen Darin ieg
ſein erſter Fehler und ſein weiter beſteht darin, daß EL jetzt, nachdem
en von kompetenter zurechtgewieſen worden, bei ſeinem 0
bleibt und den ſchuldigen ehorſam verweigert. Die konſtitutiven Ele
nente des Murrismus eſtehen nach der „Voce cattoliea In Ueber  —  2
treibung, Modernismus und Monopol; Murri iſt eln „Junger“,
der eine maßloſe Sprache ührt und die Unvollkommenheiten und
ängel, welche bn im eigenen ager 3u ehen glaubt, un ungehöriger,
aufhetzender Weiſe beſpri und mit den ſchwärzeſten Farben ausmalt;
eLr iſt ganz und gar angeſteckt von den modernen V  deen und beherrſcht
von den irreführenden Schlagwörtern der Neuzeit, vornach die Katho
liken bisher rein gar ni geleiſtet, gar ni verſtanden hätten, und
wornach das Ite als unbrauchbares Gerümpel des lateiniſchen O·⸗
lizismus wegzuwerfen ſei; en beanſprucht das onopol auf das Ver
ändni der en chriſtlichen Demokratie; denn wer ni mit ihm
einverſtanden iſt, der euY  E ni von der Sache Wie ſehr Murri
ſeinen E  Er, den EL Iun Italien herumreicht, mit engliſchen, fran⸗
zöſiſchen und eu  en Reformideen gefüllt hat, geht QAus jedem eil
ſeiner Marinorede hervor. Wir vollen dem Eſer nur eine einzige

araus vorführen. Murri agte Uunter anderem:

„Vor unſeren Augen ieg das Bündnis der Kirche mit n konſervativen
Intereſſen der herrſchenden politiſchen Klaſſen, welches die politiſche Geſchichte
des Katholizismus Im abgelaufenen Jahrhundert kennzeichnet, tm Todeskampfe.
Dahinſchwinden die übertrieben feindſeligen Voreingenommenheiten den
Wiſſensbetrieb, deren Gegenſtand das Chriſtentum mit ſeinen Anfängen, ſeiner Ge
chichte, ſeinen Dogmen in den großen wiſſenſchaftlichen nichtkatholiſchen Schulen e⸗
weſen iſt, und An te der Polemik zur Verteidigung S Dogmas ehen Pir In un
ſeren theologiſchen Schulen die Arbeit der internen Kritik der Offenbarungsquellen
ſich entwickeln und deren konkrete Betätigung, ein genaueres Eingehen un unſere Ge—
chichte, eine Nachprüfung aller unſerer Lehren, n der Abſicht, die fen
barungsquellen beſſer kennen 3u lernen, und das ogma, ſowie die Theologie
von den poſitiven Wiſſenſchaften reinlich 5  U cheiden, und ein ängſtliches Suchen
nach Methoden. C(Cbera ſeht ihr N Katholizismus in Tätigkeit, einen
Aufſ

ung zum Leben, ein Sicheinmiſchen u alle Fragen der Zeit, ein fröh
liches reges Sicherneuern te Frühlingserwachen M Blätterwald an ſieht
und hört das Klopfen des Meißels QAn den en Stuckaturen und Ni Mauer
anwurf der Granitſäulen des alten Tempels: ſichtbar treten hervor die einen
Linien, die leichten Dekorationen, die Heiligenbilder, E anziehend durch ihre lieb
liche Anmut, ſo voll Innigkeit und andächtiger Kontemplation Ohne ild e⸗
ſprochen die innere KHritik unſerer Dinge bewegt ſich kräftiger Dank der Arbeit
eines Vrell, Erhard und Mignot in England, Deutſchland, Frankreich. Die
bibliſchen Studien ſich, das Urchriſtentum wir erfor nach rengen
poſitiven Kriterien, die theologiſchen Studien werden reformiert und vervollſtändigt,
die franziskaniſche Literatur kann uns eine reiche Fülle bIn Chriſtentum und
Demokratie bieten Die aAlten politiſchen ianzen ſchwinden. Und Uunter der
fieberhaften Tätigkeit, Unter dem Kampfe mit en Hinderniſſen, Uunter der Ent⸗
wicklung ſo vieler meuer Arbeit, Un: der Ruf nach allgemeiner Freiheit, nach
Licht und Bewegung für die teifen Muskeln, mn denen das Gefühl des Lehens
wieder Tege wird und welche Luft heiſchen

12*
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Daß die innere Kritik, von welcher Murri ſpricht, nicht immer
richtig angewendet wird, zeigt eine neuere Tat des heiligen Vaters
die Einſetzung einer Kommiſſion für Bibelforf

Der heilige Qter will den Fortſchritt in den Wiſſenſchaften
und ür kann nicht genug empfohlen werden, aber dieſer Fortſchritt
muß auf der Bahn der Wahrheit leiben Da nun der heilige Ater
die Wahrnehmung gemacht hat, daß „der wiſſenſchaftliche Fortſchritt
unſerer Zeit täglich . bisweilen auch kühnen Fragen Tür
Tor öffnet“, und eS notwendig geworden iſt darauf hinzuarbeiten,
„daß 10 nie Unter den Katholiken jene durchaus nicht zu billigende
enk. und Handlungsweiſe atzgreife, we nämlich allzuviel auf
die nit  en der Andersgläubigen gibt, gerade als ob das richtige
Verſtändnis der Schrift mn erſter Linie Iun dem äußeren gelehrten
Apparat zu en wäre“,

7⁴ fand ſich Seine Heiligkeit bewogen, die
genannte Kommiſſion einzuſetzen und zu organiſieren. Er fordert ſie
auf, mit allen Mitteln das Bibelſtudium zu fördern, gibt ihr aber die
Warnung mit, nicht die Maßloſigkeit Im Urteilen QOi ſich aufzunehmen,
un welche die ſogenannte höhere Textkritil nicht ſelten verfällt.

Durch den Murrismus ſind die Katholiken taliens, wie eS nicht
anders ſein konnte, in zwei ager g9 worden, eine beklagens⸗
erte Tatſache, die der neue Präſident der pera dei congressi,
Graf Johann Groſſoli, nunmehr zu beſeitigen ſucht In einem irkular⸗
ſchreiben entwickelt der Graf ſein rogramm. Als erſten un
EL die Notwendigkeit der Einigkeit eL Katholiken hin Das Werk
der pera dei Congréessi umfaßt die geſamte atholiſche Vereins—
tätigkeit und bildet das notwendige DOrrelad der Tätigkeit derI
ſelbſt Es mu der Kirche Beiſtand eiſten, unt einerſeits das Volk
vor ſchlechten Einflüſſen zu bewahren, andererſeits aber die ſoziale
Miſſion der Kirche auf materiellem Wege fördern. Dabei ſei es mot.
wendig, den Anforderungen der Zeit ſich anzupaſſen. Das eltende
Prinzip ſei, alles auszuführen, was der verlangt, alles zu Uunter
laſſen was der Papet unterlaſſen Aben Vill Dieſes Prinzip bewahre
vor Abwegen und Irrwegen. Im übrigen errſcht in der katholiſchen
Aktion völlige reiheit. Dieſe Freiheit, geſchützt urch das eltende
Grundprinzip, ſoll vor Zerſplitterung der arteien ewahren und die
Erneuerung der Geſellſcha auf chriſtlicher Grundlage herbeiführen.
Zu dieſem Programm gehört als unerläßlicher un die Freiheit
und Unabhängigkeit des apoſtoliſchen Stuhles. Indem Groſſoli dieſen
letzteren un betont, Y Er einer Strömung entgegen, we eben
auch der Murrismus hervorgebracht und die ſchon Kardinal
Rampolla In einem Schreiben den Kardinal⸗Erzbiſchof von Mai
and Im Oktober vorigen Jahres Stellung genommen hat Der Staats
ſekretär ſchrieb damals, eS komme vor, daß man bei verſchiedenen
Gelegenheiten vom italieniſchen Vaterlande und dem nationalen Ein⸗
heitsſtaate ſpreche, ohne die Rechte des apoſtoliſchen Stuhles auf ſein
unabhängiges Territorium 3u erwähnen. Dieſes Ignorieren der 15  AV
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miſchen rage ſei ni zu billigen, denn der Kirchenſtaat ſei für den
zuv freien Entwicklung der geiſtlichen ewa notwendig und

zur moraliſchen Einheit und Sicherheit des Vaterlandes nach außen
förderlich.

So die Dinge in Italien. In Deutſchland haben die 3 Fulda
Anmn Grabe des heiligen Bonifazius verſammelten Biſchöfe die Be
wegung Im0 der deutſchen Kirche ins Auge gefaßt und un Bezug
auf jenen un der den Klerus, deſſen Erziehung und Bildung
mittelbar betrifft, ihres Lehramtes gewaltet, indem ſie ſchrieben:

77  —— larem, ſcharfem Geiſtesblicke erkannte Leo IIIL die Gefahren
und Bedürdniſſe der Zeit Die ſtaunenswerten Fortſchritte der materiellen
und geiſtigen Arbeit der Menſchheit auf allen Gebieten des irdiſchen Lehens
en die ege der höheren Güter der menſchlichen Geſellſchaft urückge
drängt und ihre Wertſchätzung vermindert, 14, die Beziehungen der üher⸗
natürlichen Welt In weiten Kreiſen un Vergeſſenheit geraten laſſen Mit
hochmütiger Verachtung 1e eine ungläubige Wiſſenſchaft auf die Wahr
heiten der göttlichen Offenbarung herab. Weit entfernt, ieſe Wahrheitenals die ſicheren Leitſterne der menſchlichen Erkenntnis auf der irdiſchen
Wanderſchaft zu betrachten, nde ſie un ihnen nur Hemmniſſe auf den
Irrgängen ihrer unruhigen Geiſtesarbeit. on allen Gebieten des ebens
ucht ſie die übernatürlichen Wahrheiten zu verdrängen und ihrer Stelle
den unſicheren Ergebniſſen wandelharer Menſchenweisheit ausſchließlich Geltung
3u verſchaffen UI ſo gefährlicher iſt ihr Einfluß, als ſie ihre Lehren In ein
blendendes, die oberflächlichen Geiſter leich berückendes Gewand leidet.

Dieſen Beſtrebungen gegenüber muß die Kirche ihres Amtes als
Hüterin und Lehrerin der übernatürlichen ahrhei mit aller Sorgfalt walten.
Iſt auch deren Wahrheitsgehalt unwandelbar und gänzlich unabhängig
dem wechſelnden Fortſchritte der natürlichen men  ichen Erkenntnis, ſo
muß och die Form, un der ſie der heilsbedürftigen Menſchheit gereicht
wird, den Bedürfniſſen und Forderungen der Zeit entſprechen. Nicht weniger
notwendig iſt Es, die übernatürliche Erkenntnis mit ſo größerem fer
zu pflegen und 3u vertiefen, 1e höher die natürliche Erkenntnis ſteigt, da
mit nicht etztere jene VN den Schatten 4 und in den Augen der Men
chen minderwertig erſcheinen läßt

Darum eoS III er und größte Sorge der Bildung und
Erziehung des Klerus gewidmet. Hat ?- doch elbſt als Knabe und Jüng⸗
ling, als Prieſter und Biſchof nie geruht und nie aufgehört zu lernen und
auf dem Pfade er Bildung des Herzens und Geiſtes fortzuſchreiten.
Zur Höhe ſolcher Geiſtes

2 und Herzensbildung den Klerus hinaufzuführen,ihm den Segen tiefen iſſens Uund die erhebende Freude den ſchönſten
Geiſteswerken zu vermitteln: das bar das ſeiner biſchöflichen Arbeit;
das der agnet, der ihn als Biſchof unabläſſig m den Kreis ſeiner
Alumnen 309 und In enge perſönliche Beziehung zu ſeinen Prieſtern führte;
das auch der Quell, aus welchem jene herrlicher Hirtenworte
und dauernder Schöpfungen hervorgegangen iſt, die einer
und allſeitigen Ausbildung des Klerus gewidmet ſind

zeitgemäßen, tieferen



18

Zeitgemäß oll dieſe Ausbildung ſein u dem SOinne, daß der Klerus
den geſteigerten Aufgaben und Anforderungen ſeiner Zeit gewachſen ſei,
nicht jedoch M dem Sinne, als ob die fortgeſchrittene weltliche Bildung
und die Forſchungsergebniſſe des letzten Jahrhunderts nötigten, die alten,
bewährten Bahnen zu verlaſſen

1e Vorwürfe und Einwendungen gegen die kirchlichen Grundſätze
über die Bildung des Klerus hatte unſer Heiliger Vater Jahrzehnte lang
Iu hoher Stellung und praktiſcher Erfahrung genügend kennen elernt Alle
die ngriffe und Klagen derer denen dieſe Bildung nicht „modern“ genug
iſt hatte EL mi wachſamem Auge ange beobachte und Iu kampfbewegter
Zeit geprüft Sein Blick ſun zu veir un ſein α zu hoch, Am jemals
gerechten Anforderungen ſich ʒu ver  leßen aber ſein Wiſſen auch
gründlich und tief genug, ihn erkennen zu aſſen, welche Verirrungen
und Gefahren hon oft urch unüberlegtes ſtürmiſches Eingehen auf die
wechſelnden Einflüſſe geiſtiger Zeitſtrömungen verur acht worden ſind

Leo III bvar und iſt durchdrungen von der iefſten Ueberzeugung,
daß die wahren Ergebniſſe der menſ en Geiſtesarbeit Ind orſchung
niemals itt den von Chriſtus geoffenbarten Wahrheiten MI Widerſpruck E
raten können, daß vielmehr jede geſicherte rgebnis wiſſenſchaftlicher Tätig
keit jede nützliche Erfindung men Gewinn für die M enſchheit und ns
beſondere für die chriſtliche Wiſſenſchaft bedeutet daß aber urch keinen
Fortſchritt die geſunden Methoden un Schöpfungen der größten chriſtlichen
Denker umgeſtoßen, ſondern vervollkommnet werden önnen icht
Niederreißen deſſen, vas die gottbegnadeten Denker der chriſtlichen ahr⸗
hunderte erforſcht und aufgebaut hatten, führten ihn die rgebniſſe der
raſtlos tätigen modernen Wiſſenſchaft ondern zum Weiterbauen unter Ver
rtu jener Ergebniſſe, zUur Ergänzung und Vollendung des himmelan—
ſtrebenden Domes der chriſtlichen Wiſ uſchaft on dieſem rundſatze E·
leitet von dieſer Ueberzeugung beſeelt, weiſt der Heilige Vater ſtets hin
auf die Grundlagen und Wege, die dem Klerus Enne gründliche Schulung
M den philoſophiſchen und theologiſchen Wiſſenſchaften ieten, und verlangt
M erſter Linie von ihm ſtete Beſſchäftigung mit der heiligen Schrift,
mit den Werken der Väter, insbeſondere des eiligen Auguſtinus, ſowie des
großen chriſtlichen Denkers, des heiligen Thomas von quin

Das Studium der eiligen Schrift ſoll ſeinen influ äußern auf
die geſamte theologiſche Wiſſenſchaft ſoll „die Seele der Theologie ſein
Die tbe iſt der „Brief, den der himmliſche Vater gerichte hat die
fern Vaterlande pilgernde Menſſchheit“ Weil ſie „Gottes tiefſte Ge
heimniſſe, Ra und (rte enthält“, weil ihr hriſti ild uns
nrit ſo friſchem Lebenshauche entgegentritt“, arum ruhtei ihr „Eelne gan
elgene Kraft“.. Neſe iſt es, die nach der Mahnung des eiligen Vater
mmer tiefer unſere Seele ich ſenken, IMmer lebendiger IM geiſtlichen
Vortrage zUur Geltung kommen ſoll, amit auch das gläubige Volk ihren
Segen empfange.

1 Eneyelica Providentissimus Deus“ November 1893
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Es iſt dem Papſte V  0 III Herzensſache, * 2  ein ihm als
dringende Notwendigkeit daß die theologiſche Bildung und der Weiterbau
der philoſophiſchen und theologiſchen Wiſſenſchaften einheitlich bleibe, daß
nicht ſtets Syſteme entſtehen, die Iu wider pruchsvoller Mannigfaltig-⸗
keit Verwirrung anrichten daß vielmehr die Harmonie und Stetigkeit der
Fortentwicklung derjenigen Wiſſenſchaften, die den tiefſten influß auf das 9e⸗
ſamte geiſtige Leben und haffen haben, nämlich der Philo ophie und Theo
ogie durch Beibehaltung des geſicherten, feſten Fundamentes gewahrt bleiben

Gerade der „Sucht nach Neuerungen“, IN dem Verlangeu, „lieber
ganz Neues auszudenken, als Altes zu vervollkommnen“, und der ſo
entſtandenen „ungeſunden Vervielfältigung der philoſophi chen Syſteme ſieh
Leo —III den Grund wesha „Wanken und Oberflächlichkeit IM philo
ſophiſchen Denken“ ſo tief eingeriſſen In un krankhafte Zwei

elſucht der
Skeptizismus die weiteſten Kreiſe der gebildeten beherrſcht Dem⸗
gegenüber rühmt CETL ech an Thomas von Aquin und ſeiner Schule die
„Sicherheit der Grundſätze, Klarheit und Genauigkeit IM Ausdrnck In
dem Thomas zwiſchen Vernunft und Glauben richtig unterſchied och elde
Iu Freund chaftsbunde einigte, hat die Rechte heider gewahrt und
für die Würde beider orge getragen“ Nich minder haben die Grund
ſätze des Aquinaten über die Ordnung und die Pflichten des ſittlichen und
geſellſchaftlichen Lebens als muſtergiltige Darſtellung der chriſtlichen Welt—
anſchauung noch heute unbeſiegbare Beweiskraft“ Auf den Grundlagen,
die bezeichnete ſoll daher die Neuzeit weiterbauen unter Wahrung der
Würde der Philoſophie als Cnner ſelbſtändigen Wiſſenſchaf „denn ſie hat
und behält ihre elgenen Prinzipien, ihre ergene ethode und ihre ſelbſt
ſtändigen Beweiſ 1 Rückhaltslos begrüßt ſie alle geſicherten Ergebniſſe
und Fortſchritte welche die Forſ über den VM  (en chen, die Natur
for chung die Erfahrungswiſſenſchaf ten überhaupt uns ebracht haben

„Alles bas wahr iſt kann ausgehen von Gott Darum rblickt
die Kirche Iu edem Ergebnis der Forſchung das Siegel des Geiſtes Gottes
Es gib eben keine ahrhei die den ehren der Offenbarung widerſtreitet
1 vielfach el  äng die Offenbarung ogar Beſtätigung durch die Wiſſen
ſchaften en darum muß jeder Fortſchritt derſelben uns Cln Antrieb ſein,
Gott Imnler mehr zu erkennen und mi reude begrüßt die Kirche alles
Ui den mfang der chlichen Erkenntnis erweitert . ſie alle Träg
heit und Schlaff eit 9 wünſcht ſie ehnlich, daß die Bildung Und flege
des Geiſtes recht fruchtbringend ſich geſtalte Die Kirche ſpornt

Schaffen auf allen ebteten der un und iſſen chaft; ihren Ein
fluß macht ſie zugleich eltend daß das Ziel aller dieſer Beſtrebungen die
Veredlungen un das Heil der enſchen ſei und daf nicht Intelligenz
und Schaffen dem enſchen Anlaß bieten, von Gott und em Ueberirdi
ſchen ſich abzuwenden“

Aus dieſen der Wahrheitsliebe entſpringenden Grundſätzen, denen
der gerade hochherzige Charakter des eiligen Vaters ſich wieder piegelt

EneyCliea „Aeterni Patris“ Auguſt 1879. Daſelbſt. Daſelbſt.
aſe neyelica „Immortale Dei“ vom November 1885.
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gingen die verſchiedenen Gründungen und Zuwendungen hervor, durch die
Leo 11 die einzelnen Zweige wiſſenſchaftlicher Arbeit ſtets gefördert hat
So rſchloß die Schätze der IM Vatikan aufbewahrten alten rtunden
für alle Geſchichtsforſcher ohne Unterſchied, und erband amit die Mahnung,
daß 77  als oberſte Geſetz jedem Geſchichtsſchreiber vorſchweben müſſe, nichts
alſches zu berichten, ſondern die Wahrheit voll und ganz zu agen, frei

Verdachte parteiiſcher Zuneigung und frei erdachte feindſeliger
Stimmung 44

So ſoll denn Wahrheit un Wahrhaftigkeit das Ziel und der Weg
des chriſtlichen Forſchers ſein. Was aber der El erſinnt, vas des Forſchers
el zu Tage fördert, das ſoll ſtets In E  er Form, u vollendeter Sprache
tadelloſen Ausdruck finden. Daher ordert Leo III Klerus eine
innige Vertrautheit nit der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, als den
Mitteln zur Schulung der E  en Geiſtesform, ſtete Beſchäftigung mit den

ErDenkmälern der Vorzeit un mit der Literatur des eigenen Landes
ſelbſt iſt das leuchtende Vorbild eines Prieſters, deſſen Gedanken un ihrer
Tiefe wie In ihrem organiſchen Bau auch den Gegner zur Ueberzeugun
ühren, eſſen Sprache ein Echo ſeiner en Geſinnung Ind Maßhaltung
iſt, und deſſen Redeform ern Muſterbild hoher Einfachheit und ſtiliſti

er
Vollendung für alle Zeiten etb

Nicht ohne Grund führen wir, geliebte Diözeſanen, gerade heute die
Eigenart der geiſtigen Arbeit unſeres eiligen Vaters an ihren Grundzügen
euch vor ugen Denn wie ES nicht ſelten den Kindern geht, denen die
gute rdnung im aterhauſe als Hemmſchuh der Freiheit, das geſunde
Brot nicht ſchmackhaft erſcheint, ſo geht eS auch zuweilen In dem
wohlgeordneten, ſicheren auſe unſerer geiſtigen Kirche; ergreift manche
ihrer Kinder ern unreifes ſchen nach Eem Beifall der Fremden Für
ſolche egungen Uund Beſtrebungen, die teils einem unklaren Drängen und
Suchen, teils auch hochherzigem Streben nach tieferer Erkenntnis der Wahr
heit Zwecke einer nachhaltigeren Einflußnahme auf die Geiſter ent.
ſpringen, iſt 8 notwendig, eine Richtſchnur Und einen Weg zu aben, auf
dem die chriſtliche iſſenſchaft wahre Fortſchritte erſtreben ſoll, ohne un
Unklarheiten und Verirrungen zu geraten, die in vielen Kreiſen, nament⸗
lich der gebildeten Welt, verwirrend wirken nüſſen

Der Weg, den die katholiſche Theologie durch die e⸗
wandelt iſt, iſt N königlicher Weg, bezeichnet mit unvergänglichen Schöpfungen,
geheiligt durch die Fußſpuren der größten Denker der Vorzeit. Es *

iſt nicht
nötig, immerfort nach neuen egen zu ſuchen, an Methoden zu erfinden,
neue Ausprägungen der Gedanken und ungewöhnliche Begriffsbeſtimmun⸗
gen zu erſinnen. Es iſt töricht, den Spuren derer folgen zu wollen, die
elbſt weder Prinzipien noch geſicherte Ergebniſſe beſitzen, ſondern Unter
ſich un ihren nſt

en und Lehren widerſpruchsvoll und ratlos ſind Bevor
die Früchte geiſtiger Arbeit ihre Wanderuug durch die Welt antreten, ſoll

Ard unermüdlichen El nach Klarheit der Gedanken und nach jener
Epistola Leonis XI.  2 U6. Auguſt 1883
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Genauigkeit, Beſtimmtheit und Einfachheit des Ausdrucks ringen, die von
dem Ernſte und der Gewiſſenhaftigkeit des Denkers Zeugnis ablegen und
betrübenden Mißverſtändniſſen und weckloſem Streite vorbeugen. Möge auch
m unſerer Zeit ſtets die Mahnung des Weltapoſtels beherzigt verden: „O
Timotheus! Bewahre, was dir anvertrau: iſt, indem du die verwerflichen
Neuerungen im Reden und die Gegenſätze der fälſchlich ſogenannten Wiſſen
chaften meideſt, zu der ſich einige bekannt haben und ſo vom Glauben
abgefallen ſind 1¹ 1

Die eformer hielten ant Oktober J Iun München 5
Verſammlung ab, zu wel 6& nach dem Berichte ihres Organes
77 Jahrhundert“ über hundert Herren und Damen gekommen waren
Einige der extremſten Wortführer chienen ni Obei geweſen zu ſein,
wohl aber Klaſen, Bumüller und der nnsbrucker Profeſſor Wahr
mund. Dr. Schell 1e die r ede Eines Herzens und Sinnes
len man jedoch nicht geweſen 3u ſein, da die rage, ob von der
religiös-wiſſenſchaftlichen Ufgabe thre Organes 77 Jahrhundert“
die Politik ausgeſchloſſen ſein ſoll oder nicht, die Gemüter ſpaltete.
Die einen der Anſicht, die Politik ſei gänzlich beiſeite zu laſſen,
die anderen glaubten auf ſie nicht verzichten 3u können, weil ſich on
niemand unl die Reformpartei kümmern würde Die Vertreter
dieſer letzteren Anſicht Männer, E das eutſche Zentrum
vernichtet ehen möchten. In thren ugen iſt das Zentrum das größte
Uebel; m, das agte man nicht, und darum ird eS üihnen in
ganz Deutſchland auch niemand glauben Die Partei, we auf dem
en des Kulturkampfes erwachſen iſt, welche die Laſt und
Hitze dieſes Kamwpfes ge  VL we die beſten Kräfte, die tiefſten
Geiſter, die reinſten Charaktere eſeſſen 1 einen Bismarck ent
waffnet hat, dieſe Partei kann auch eute nicht überflüſſig und be
ſeitigenswert ſein. Das Ird kein vernünftiger Deutſcher glauben.
(der der noch enn deutſcher Biſchof ird wünſchen, daß das
Armeekorps aufgelöſt werde angeſichts des ringsum dräuenden Feindes,mit dem allein der Krieg geführt werden kann, dem allein CS vielleicht
noch zu danken iſt, daß die franzöſiſche Brutalität die eutſchen eichs
grenzen noch nicht überſchritten hat Das N. der lebhaften ébatten
war, daß beſchloſſen wurde, die politiſche Tätigkeit nicht aufzugeben,aber Politik im großen Stile betreiben. Auf dieſe Elſe zeigtendie Teilnehmer ſich als echte Schüler thre eiſter Kraus, der den
religiöſen Katholizismus einführen und den politiſchen mit den
ſpitzeſten Federn bekämpfte, QAbei aber, mit ſich ſelbſt in Widerſpruch,un Karlsruhe und ünchen, in Rom und Berlin ſein (ben lang eine
ſehr politiſche pielte Wir lauben übrigens, daß jetzt nach der klaren
Darſtellung des Epiſkopates alle, die g9  E Willens ſind, mit Leichtigkeit das Richtige erkennen und mit den berufenen kirchlichen Organen,anſtatt dieſelben, für die wahre Reform arbeiten können.

Tim 21 ùU. 8  =
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Die Abfallsbewegung. verſteht ſich von ſe daß
niemand In Oeſterreich dieſer Bewegung gleichgiltig gegenüberſteht und
daß kirchlicherſeits zuu Abwehr derſelben geſchehen iſt, was Unter den
herrſchenden Umſtänden geſchehen konnte. Wenn trotzdem bald da bald
dort Stimmen aut werden, daß noch mehr hätte geſchehen en und
jetzt noch geſchehen ſoll, ſo mag auch das okalen Standpunkt
Aus ſeine Berechtigung Aben Wir können arüber nicht entſcheiden,
ſo viel aber ehen wir, daß der politiſch-konfeſſionelle Anſturm an
Heftigkeit und CWwa zwar vieles chon verloren hat, aber immer
noch beſteht. Das geſtehen auch die proteſtantiſchen Blätter ein, wenn
gleich ſie das Geſtändni mit allerlei Phraſen verbrämen. Man
braucht tatſächlich Berichte über die Verſammlungen des Guſtav
Adolf⸗Vereines und des Evangeliſchen Bundes zu leſen, ſich von
der Richtigkeit dieſes Geſtändniſſes 3U überzeugen. Nach dem Jahres⸗
bericht, der iun Kaſſel bei der Hauptverſammlung des Gu
Vereines vorgelegt wurde, finden ſich folgende Qten

ſtav 2  2  olf
77  te Zahl der Zweigvereine hat ſich von 1926 auf erhöht, die der

Frauenvereine On 604 auf 614 Die Geſamteinnahme, einſchließlich auch deſſen
was zinsbar angelegt iſt, beläuft ſich auf 2,479.106 M. gegen 2,170.358 uim
Vorjahre. Die Geſamtſumme aller Verwendungen der Vereine beträgt 1j„737.908
gegen 1j637.881 um Vorjahre. An Legaten und Stiftungen erhielt die Zentral—

16 IMm Betrage von 90.008 M., im vorigen 2359  V.  ahre im Betrage von
133.219 M., die Vereine In dieſem ꝗ

ahre, ſoweit der Zentralvorſtand Kenntnis
erhielt, 60.769 M., Im vorigen 26.004 M Daß Unter en zahlloſen Gaben für
den Guſtav Adolf-⸗Verein auch viele ſind, i denen ergreifende üge von fer⸗
freudigkeit eLU verden önnten, ſei angedeutet. Andererſeits ird über
die Teilnahmsloſigkeit großer Gebiete geklagt. Der Bericht durchwandert die Werk
ätten der Guſtav Adolf.  Arbeit Zentralbureau in Leipzig mit in
gängen durch die vielen Hauptvereine, beſonders te ſie ſich bei ihren Jahres⸗feſten kundgegeben aben, ſodann die Erte die 3U Abſchluß gefommen oder
noch fortgehen oder begonnen n

Es ſind 56 Kirchen und Bethäuſer eingeweiht worden (davon I un
Rheinpreußen, ünf n Weſtphalen, un mn eſien, un mn Weſtpreußen, zweimM
retchoſen 2C., ünf in Bayern, leun un Böhmen, zwei in Mähren, eine mn öſter⸗ſch Schleſien, eine n Steiermark, Tel mn Galizien, ene in Kroatien, eine
In Slavonien, eine in Italien Florenzj), eine n Argentinien), zu 33 Kirchen
und Bethäuſern wurde der Grund gelegt, das oft gewünſchte Muſterbüchlein fürevangeliſche Kirchenbauten, Aum würdig und illig bauen, iſt inter Mitwirkung
Obn Dr Hölſcher zuſammengeſtellt. Gemeinden erſcheinen 5 erſtenmal V
dem Verzeichnis der Unterſtützten, darunter 21 un Böhmen, zwei un ähren,acht in Ungarn; 32 ſcheiden mit an aus der Pflege 6 Vereines aus Aus
1911 Nummern der Unterſtützungsauszüge ſind 2042 geworden, und trotz der
oft gehörten und beherzigten Grundſätze möglichſter Beſchränkung ließ ſich dieſeZunahme bei dem Wachſen des Bedürfniſſes und des bewußten evangeliſchenLehens in vielen Diaſporagemeinden nicht vermeiden.“

Die Hauptgabe von erhielt die Gemeinde un VillachUnd eS wurde mit großem Nachdruck etont, daß ſowohl In Ungarn,als auch in Böhmen ohne Unterſchied der Nationalität, alſo auch
ag aren und Czechen, Unterſtützungen erhalten und erhalten aben

Die Hauptverſammlung des „Evangeliſchen Bundes“ anIu Hagen eſtphalen U Da wurde, wie nicht anders zu erwarten,
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ſcharfer Wind Rom und die Katholiken überhaupt emacht, da
wurde mit dem ſchwerſten Geſchütz nach oben und inten geſchoſſen,
da wurde ſelbſt folgender roteſt Oeſterreich rhoben Die
XV. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes rklärt

„Angeſichts der Tatſache, daß der Wirkſamkeit der nach Oeſterreich ent⸗

2
ſendeten evangeliſchen Geiſtlichen ielfach Schwierigkeiten mn en Weg gelegt werden,und daß insbeſondere manche von thnen des Landes verwieſen vorden ſind, pro  2
teſtieren wir unſererſeits aufs Neue nachdrücklich gegen die dabei immer wieder
gemachte Unterſtellung, daß der Evangeliſche Bund bei der Unterſtützung der
evangeliſchen Bewegung politiſchen Zwecken diene.

N Em-ͤm ir uns mit unſeren Glaubensgenoſſen in den öſterreichiſchenLanden als Glieder der evangeliſchen 1 eins fühlen, ſpre 2 Dir die Zuverſicht Aus, daß die in Oeſterreich beſtehenden Geſetze der Glaubensfreiheit und
Gleichberechtigung allgemein ungehinderte Anwendung finden werden, und daß
vor allem 11 des Kaiſerlichen aAtente Li 1861 wonach en
Evangeliſchen die Befugnis gewährt iſt, für Kirchen und Schuldien mit Ge⸗
nehmigüng des Miniſteriums Ausländer, insbeſondere Angehörige der deutſchenBundesſtaaten, 3¹ berufen, Wii lick auf das unleugbar vorhandene und ſtetigwachſende Bedürfnis tatſächlich zur Anwendung gebracht Urde

Die Verſammelten cheinen nicht zu wiſſen, daß CS keine deutſchenBundesſtaaten in dem Sinne des 11 des kaiſerlichen atente vom
ril 1861 mehr gibt und ſomit eine erufung darauf nicht Zu⸗läſſig iſt Der bekannte Superintendent cher in Zwickau tat beſonders

groß mit dem, was ſie, die Proteſtanten, In Oeſterreich geleiſtet aben„Wir ſagte b& Unter anderem wir ſtellten Geiſtliche und halfen,daß neue Gemeinden und Kirchen entſtanden. Bis jetzt ſind Vikare
ausgeſandt, ſo daß IM Teplitzer Bezirk, früher eln Geiſtlicher
war, ſieben Geiſtliche ſtehen und fünf Kirchen eingeweiht ſind und zweiihrer Vollendung entgegenſehen.“ Nun iſt aber auch das zu bemerken,
daß Redner und Berichterſtatter ni frei von Uebertreibungen gebliebenſind Vom franzöſiſchen Apoſtaten Bourrier iſt eS erwieſen, daß er die
Leichtgläubigkeit ſeiner Zuhörer über Gebühr In Anſpruch

Nach dem Berichte der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ behauptete
EI, In Frankreich ſeien in den letzten ſechs Jahren 800 Geiſtliche ab
gefallen (der Berichterſtatter eines anderen Blattes 0 doch nur von
500 gehört); In Wirklichkeit aber hat eine Anfrage bei den einzelnenfranzöſiſchen Uchöfen ergeben, daß nur ekannt ſeien, den
prieſterlichen an verlaſſen aben, daß Omi nicht einmal einer auf16 eine ibzeſe entfalle. Das altkatholiſche rgan in Bern „Der Ka
tholi bringt wie die „Augsburger Poſtzeitung“ Nr 252 chreibtolgende Nachrichten über den Zuwachs den der Altkatholizismusn Oeſterreich erhalten 0  en ſoll

In den drei Jahren der Los von Rom⸗Bewegung fanden 7.000 Ueber
tritte Davon haben ſich 8000 Perſonen dem Altkatholizismus angeſchloſſengewi ein chöner Erfolg in Anbetracht der leinen altkatholiſchen Gemeinſchaft,die ſich auf wenige Punkte der großen Monarchie verteilt. Ob dieſe Zahlen nichthoch gegriffen ſind, ird ſich zeigen, ſobald die offiziellen ngaben etanngegeben werden

7⁴ G 35.) Die offizielle Mitteilung erfolgt dann (aber allerdings
NuUl für das ahr 6  7 ſo daß tr die erſte Angabe nicht kontrolieren
können und ſie nach allem als wirklich 3u hoch gegriffen anſehen müſſen Im
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Ganzen werden 1787 Beitritte und 116 Austritte gemeldet. Die Geſamtzahl der
Altkatholiken in ganz Oeſterreich wird auf geſchätzt. Jahreszuwachs (mi
den 594 Qufen, Seelen. Auf die einzelnen Kronländer verteilt ſich der

5  Aum Altkatholizismus nach dieſen offiziellen ngaben wie olg Deut
böhmen 701 Wien 7  „ Steiermark 306 led n Oberöſterreich 1  „ Schönberg
mn Mähren 479 „Der Katholik“ bringt dieſe Zahlen nit der Bemerkung:
„Indem wir mit großer Freude dem ausdrücklichen Wunſche, die vorſtehende
offizielle Mitteilung Iun unſerem Blatte 5 Abdruck 3u bringen, hiermit NQ
kommen, geben wir uns der offnung hin, daß die öſterreichiſche Schweſterkirche
bald einmal ihre Genoſſinnen In anderen Ländern an Größe überrage.“

Da in dem Berichte von der ied Iun Oberöſterreich die
ede iſt, erſuchten wir daſel Aun! genauen Beſcheid Üüber die Sache
und erhielten ihn folgendermaßen:

„Auf Ihre geehrte Anfrage erlaube ich mir, Folgendes erwidern:
Es iſt unwahr, daß hier in der jüngſten Zeit oder auch NuTr ſeit einem

der zwei JIad ren Katholiken 5 Altkatholizismus übergetreten wären.
Wie do die Angabe entſtanden ſein? meine, ied ſei als atho
liſche Diaſpora⸗Pfarre aufgefaßt. Der altkatholiſche Pfarrer von hier hält VN einem
Gaſthauſe un Linz ii Zeit U eit altkatholiſchen Gottesdienſt. Dabei mögen
von ihm vielleicht jene wirklich unglücklichen 77  13* gewonnen vorden ſein

Hier II Ried chrumpft die altkatholiſche Gemeinde immer mehr und mehr
zuſammen. Die Volkszählung 31 Dezember 1890 erga un J  I.  mied 197 Alt⸗
katholiken; die Volkszählung 31 Dezember 1900 NuLl mehr 164 Die
Verluſte, die ihnen hier hauptſächli durch en 08 zugefügt werden, onnten
ſie bisher weder durch ihren Nachwuchs, noch durch die Gewinnung abtrünniger
Katholiken wettmachen. Auch von der „Los von Rom“⸗Bewegung, ſei C zu Gunſten
des Altkatholizismus, ſei 5 ＋ Unſten des Proteſtantismus, war hier Ott
ſei Dank! faſt ni 3u ſpüren Man 0  e 10 hier das Fiasko der Sieben  —
ziger⸗Jahre beſtändig bor Augen!“

Die Statiſtik des ſchweizeriſchen Blattes ezügli led rweiſt
ſich alſo als unrichtig, und das mo  6 verlocken, auch der Richtig  ·
keit der übrigen Angaben zu zweifeln und dieſelben einer Prüfung
zu unterziehen. Es will uns ſcheinen, daß die Gegner ihre Erfolge
Qus dem Grunde übertreiben, damit ſie der Welt mehr imponieren
und infolgedeſſen erſt gewinnen, was ſie als hon älſchlich
auspoſaunen. ber auch das dürfte daraus für manchen QAus unſerer
Mitte ſich ergeben, daß man von den Gegnern ſich nicht ins Bockshorn
jagen Diesbezüglich könnten uns die chriſtlichen Apologeten der
erſten Jahrhunderte zum Vorhbild dienen. Dieſe herrlichen änner
Aben Urchau nicht, als Chriſtentum und Chriſten auf das heftigſte
angegriffen wurden, als man den Bekennern der eligion Chriſti
alle möglichen Schandtaten nachſagte, als eln Celſus und enoſſen
die chriſtliche Lehre und die heiligen Schriften entſtellten und als
lberne Einfälle, als Torheiten hinſtellten und höhnten und Chriſtus
ſelbſt herabſetzten: den Angreifern Ech gegeben, ſie aben keines
wegs von Unwiſſenſchaftlichkeit, Rückſtändigkeit U dgl geſprochen und
auf Weiſe Waſſer auf die Mühlen der Feinde geleitet. Auf
den Verfolger, auf den ein ſind ſie losgegangen und nich beim
Freunde, ni bei den eigenen Leuten Aben ſie Grund und U
jener eftigen Angriffe geſucht. Wir glauben, dies ollte auch i der
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Gegenwart, wo durch die entgegengeſetzte Methode ſchon ſo viel Ver
immung, Unzufriedenheit, Verbitterung und
iſt, mehr beachtet und befolgt werden. Birertcht Tzeugt worden

England. Das Schulgeſetz, auf welches die konfeſſionellen
Schulen ſo große Hoffnungen gründeten, geht angſam Ur die
Geburtswehen der parlamentariſchen Debatten 670 ébammen rupfenund Upfen äglich Qaran nach Le. und nach links, ſo daß eine
Mißgeburt unvermeidlich iſt Sobald der Keüppel geboren iſt, Ird
ETL den Leſern der Zeitläufe vorgeſtellt werden

In der religiöſen Welt hat der Tod des ohn Kenſit Aufſehen
genug erregt, um hier beſprochen 3u werden. Kenſit var der PopuU  Are Führer der anti⸗ritualiſtiſchen Partei und Stifter der Wickliff—Prediger, enn tatkräftiger, unerſchrockener, ungebildeter, nicht krupulöſerMenſch Im Ona September agitierte EL In Liverpool und dem
benachbarten Birkenhead und dort Ritualiſten und Katho  5  2liken ohne Unterſchied. Aufruhr entſtan Uunter dem Die
Polizei mußte täglich eingreifen und Kenſits Sohn wurde ogarOrdnungsſtörung 3u zwö Monaten Gefängnis verurteilt
Ein Katholik, Herr Gradwell, verteilte zu gleicher Zeit CU den
olksmaſſen eine Broſchüre, in welcher Kenſit angeklagt wird, frühermit obſcönen Büchern gehandelt 3u Aben und In finanzieller Hinſichtkein Muſter der Redlichkeit 3u ſein. Herr Gradwell fordert ſeinenGegner auf, ſich vor Gericht dieſe Klagen 3 verteidigen und
bietet ihm 2000 Mark d um die nioſten (n. Kenſit ant
wortete Meine Freunde werfen mir ni vor; meine Feinde ver
achte ich! Sein Grimm wuchs aber jeden Tag Am 25 SeptemberIe EL ſeine und abſcheulichſte ede Die Polizei begleiteteihn auf dem Heimwege von Birkenhead nach Liverpool, onnte aber
nicht verhindern, daß eine alte elle Qus dem gereizten Haufengeſchleudert, ihn an der Stirne traf und Au verwundete Er fiel,
wurde ins Hoſpital getragen und QL dort Am Oktober nichtinfolge der Unde, ondern an Pneumonie. Sein Tod wurde in
London durch zwei charakteriſtiſche Telegramme (kann gemacht Das
erſte, von ſeiner Frau, autete ater iſt jetzt zu Chriſtus gegangen,
was viel beſſer iſt Er verſchied eine Minute vor ſechs Vollkommener
Friede. Mutter Das zweite: „Herr Kenſit bei Chriſtus, 6Uhr vormit⸗
tags, 8.Oktober.“ Dieſe Telegramme, In großen, lauen Lettern gedruckt,
wurden Fenſter ſeines leinen Ladens ausgeſtellt. Am 11 wurde
ſein Leichnam Unter großem ulauf In London beerdigt. Hier iſt enn
intereſſantes Stück QAus der Leichenrede: Die ganze Nation weint
über dieſen Tod Es iſt eine Schande, daß eln ſolcher 49 E·chlagen wurde (lautes Geſchrei: A Jal) und ern Chriſt ihnchlug dann iſt jener Chriſt eine Schande des Chriſtentums! V Ja])Aber ott ließ den Tod unſeres Bruders 3u ott ſei ank! wir
zweifeln nicht an ſeiner Seligkeit. („Preiſet 0 Johann Kenſit
war eln Sünder, den die Gnade erlöſt hat („Preiſet Gott!“) Er war
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ein wahrer treuer herzhafter und eifriger Proteſtant Enn Unter  2
aniger Sohn der Kirche nglands Er war enn Sünder Ur nade
erlöſt („Amen 70 Für hat der To keine Schrecken Lautes
Ge chrei Nein! nein!) ott ſEei dank daß S kein Fegefeuer gibt
77  ein nern nein!“) Kenſit iſt bei Chriſtus 77  men Amen!“)
Und die Sache für die eLn kämpfte, ird nicht geſchwächt. Lautes
Geſchrei: Freiheit! und Vꝗ

— —

41 Seinen Leib laſſen wir auf dieſem
Kirchhof aber eine (Cele mit ihrem mutigen Vertrauen und unbeua—
ſamen Proteſtantismus wird weiter ämpfen („Das iſt ſo! Preiſet
0 AY dieſem Tone fuhr der rediger fort bis ſeine kurzen
Sätze die Zuhörer wi Aufregung brachte Der Kreuzzug gegen
das Pfaffentum ſoll mit euem Eifer von den Wickliffiten Unter
Anführung des Kenſit III fortgeſetzt werden Dieſer wurde bei
Gelegenheit des Todes ſeines Vaters Qaus dem Kerker entlaſſen und
bedingungslos freigeſetzt

Das Vorhergehende genügt uns men Einblick In die
Geiſtesſtimmung der gebildeten Proteſtanten welche ſich noch
Anglikaner nennen tun 3zu laſſen Das olgende gewährt Enne Einſicht
I die öheren 1  en

Vor Ener Verſammlung der Urchmen Union QAul ober
las Dr Fremantle Dechant von On andlung
üder „Natürliche Chriſtentum“ Folgender Auszug iſt der „Times“
entnommen

Schriften über natürliche Religion ehlen meiſtens
darin, daß ſie wiſchen dieſer und der geoffenbarten eligion
egenſatz (Kontraſt) annehmen. Die Bibel iſt IM 0  en Sinne
men chlich und natürlich Die be gipfelt I  u und I  U
iſt früher Enem unnatürlichen betrachtet worden reitig⸗
eiten Aben II  u unreal gemacht und eS ein mii daß Dir
NO Ran dem unrichtigen erfahren leiden Wir nehmen die ittliche
Erhabenheit Chriſti (moral Supremacy) an Nun finden wir ant
Anfange zweier Evangelien anſcheinlich Wunderbares Die
Geburt Chriſti von Jungfrau Das kann menner Abſicht nach
ausgelaſſen werden Außerhalb der 3wel erſten Kapitel au
und Lukas iſt die jungfräuliche Geburt IM Neuen Teſtament abſolut
unbekannt Mag CS nicht ſein daß jene Kapitel durch Mißverſtändnis
ſich eingeſ

1

en haben Dann verwirft der Redner die Wunder
Chriſti nach Art der heutigen Rationaliſten Auch die Auferſtehung
iſt nur Elnne geiſtige eS iſt ni Uebernatürliches CI Aſſiert

une Diskuſſion folgte Elnige chrieen Skandal andere ſtimmten
dem Dechant bei Alle Zeitungen veröffentlichten Berichte über leſe

ffentliche Apoſtaſie und die gewöhnliche Flut von Briefen PTO und
COntra le nich Aus Der Biſchof von London Iun deſſen iözeſe der
Vortrag gehalten wurde proteſtierte vorigen Sonntag von der Kanzel

feierlichſter Wel die Behauptungen des echanten Dem
Beobachter der Geiſtesrichtungen den gelehrten Kreiſen nglands
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iſt CS klar, daß Harnacks Evangelium täglich mehr Anhänger e⸗
winnt. Um öffentlichen Bekenntnis desſelben iſt vielfach noch

cheu obſchon IM Frühjahr (1902) ſechs hervorragende Lehrer der
Univerſität Oxford eS wagten, ein Buch zu veröffentlichen, in welchem
alles Uebernatürliche aQus dem Chriſtentum weg Tklärt ird Der
UMe des U  E iſt Contentio Veritatis enn Verſuch die Theologie
zu rekonſtituieren.

Reunionsverſuche finden noch immer U Drei neuerdingserſchienene eu verdienen in dieſer Beziehung rwähnt werden.
Das 27 iſt geſchrieben von Spencer Jones, MI A., einem te
ſtantiſchen Rektor, und den te England und der heiligeStuhl mit einer Vorrede von Viscount Halifax In einem
halben ahre hat S chon die zweite Auflage erlebt Spencer ꝗ

1—

ones
ennt die katholiſche oſition 9  5 00 1 chreibt hoffnungsvoll, ohneſich die Schwierigkeiten einer Wiedervereinigung 3u verhehlen. Selbſtſchon halb bekehrt, fordert * ſeine Brüder auf, ihre Vorurteile abzuverfen und die Tatſachen mit U und elſtan zu prüfenDas zweite Buch iſt eine der Griechiſchen Kirche“
von A bare, M. Der Autor verſucht die anglikaniſchen und
die griechiſchen Kirchen 3u vereinigen, mehr, ſcheint Es, für politiſcheals für eligiöſe Zwecke

Die dritte Schrift iſt das Werk eines katholiſchen Prieſters:„An Hucharistie Eirenicon““, von Carſon Auch für dieſe hatViscount Halifax eine Einleitung geſchrieben, worin ?e- ſagt „Zweckfolgender Erörterungen iſt nicht Kontroverſe ſondern Friede. In
römiſch⸗katholiſcher Prieſter verſucht darin die Möglichkeit einer Ver
ſtändigung darzutun in Punkten, un welchen von beiden Seiten oftviel Gewicht auf Unterſchiede gelegt Ird Es iſt ein Verſuch die
Lehren der Konzilien Lateran und von Trient mit den ſpäterenFormularen der anglikaniſchen Kirche auszugleichen und zuv Förderungeiner Wiedervereinigung der Chriſtenheit 3 zeigen, daß die Konziliendie Tranſubſtantiation n einem Sinne aufſtellen, in welchem die An
glikaner ſie nicht negieren.“

Alle jene Verſuche ſind gut gemeint: einzelne Proteſtanten und
5 von den beſten, ommen auch täglich zur Kirche zurück, aber eine
Maſſenbekehrung wird jeden Tag hoffnungsloſer. Zu Newman Zeitenlehnten die Anglikaner ſich die Kirchenväter 0 eute neigen ſie
3U Harnack und ſeinem komfortablen Evangelium hin Die Ritualiſten,die noch immer die meiſten Konvertiten bringen, würden ihrenEinfluß und ihre ganze Stellung im Lande verlieren, wenn ſieMiene machten, nach Rom 3u gehen Die 0 des engliſchen Volke  8
und die Geſetzgebung ſind antirömiſch: irgend eine ſtarke Bewegung
＋

Um Katholizismus würde glei den en Haß anfachen und die
Pönalgeſetze wieder In Anwendung bringen. Von katholiſcher Seite
ſind die Hinderniſſe nicht minder groß Mit Oll man ſich einigen?Es beſteht 10 keine Einheit und keine Auktorität bei den Getrennten.
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Welche Konzeſſionen ſoll man machen, AUm alle befriedigen? Ohne
Konzeſſionen geht's nicht, und Rom konzediert gewöhnlich nur e
Zwang Die politiſche und religiöſe Zerfallenheit der katholiſchen Länder,
von den Proteſtanten für ihre we ühertrieben und ausgebeutet, iſt
ein nderes und großes Hindernis. Der inzige Lichtpunkt glimmt in
der offnung, daß unſere Organiſation den drohenden, religiöſen
mſturz überleben wird und ähig ſei, Qus den Trümmern eine

3250 3u bauen. Battle, November 190 o

ſef Wilhelm

Bericht über die Erfolge der kutholi  en Miſſionen.
Von oh. G EL, Dechant und Stadtpfarrer un Schwanenſtadt

An dem Tage, da dieſer Bericht 3 Papier kommen ſollte, bar im
Breviere die Lektion aus Ezechiel 19, wo Gott ſein Volk Iſrael mit einer
Löwin vergleicht, „die ihre Jungen aufzog, daß ſie Löwen wurden und lernten
Beute nachen und enſchen ver  ingen und ie die Völker ſich ſie
einigten, ihnen Schlingen legten und ſie fingen, doch nicht ohne Wunden
für ſie 40

Dieſes Bild ſo ganz zu meiner Stimmung. Ich kam 10 gerade
aus einem Schlachtgedränge.

Was? und wieſo? mancher Leſer denken Was iſt da dem en
widerfahren? Iſt .  ——  paß oder Ernſt? Ernſt!

In der grauen Vorzeit, wo die Mannsleute noch viel Ueberſchuß Körper⸗
kraft beſaßen, daß ſie auch dementſprechende Kleidung trugen: äupten ſtatt
der Glanzbutte die lichte Brinne, geſchloſſenen Helm oder doch die kecke Urm-
aQu  E und 5 elo die ſteifen Halsberge und harten Panzer und
der Salonhoſen klirrende Ringe und Schienen, Spazierſtöcken und Schatten⸗
ſpendern Schild, Schwert und eer, da war eS 0

5 Meinungsverſchiedenheit gab oder Begriffsverwirrung zwiſchen
mein und dein, dann zogen die Rittersleute mit Reiſigen und Knechten einer
vor die urg des andern, ſtiegen dem Gegner auf das Dach, hauſten mit euer
und Schwert und legten ihren Widerpart ins Verließ und ließen ihn brummen.

Wenn gar und ige für ihr wahres oder vermeintliches Recht
einander losgingen, da charten ſich Völker mn feindliche Heerlager

und eS hieß hie Welf, hie Waiblingen! hie ſo und hie anders! Als Oſpie.
ſchwirrten die feile und auſten die Wurfgeſchoſſe, dann itten ſie, oder liefen
einander und ſchlugen, daß die Funken ſtoben, ſtießen, daß die Schilde ſprangen,
hieben durch Helm und Spangen, daß das lut Us weiten Wunden
chlugen einander Krüppeln oder ode. So war es vor ters Zeiten.

—  Q8 iſt, Gott ſei Dank, alles anders geworden. In Kulturländern
gibt eS das nicht mehr; die Völker tragen kein Verlangen nach Krieg
und Schlachten.

als ob die Menſchheit unſerer Tage ſo friedſam wäre; durch
aus nicht! (T die Meinungsverſchiedenheiten werden jetzt mit Un und
Feder ausgefochten, Redeſchlachten liefern die Parlamente, das Fernfeuer
mit Geſchütz und Kleingewehr leiſten die Zeitungen, und amit das Volk
nicht zu kurz komme und ſeinen Anteil habe, führt man zu Attacken
und Handgemenge In die. Wahlſchlachten.


